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«Heidi» in den Nidwaldner Bergen
HanspeterMüller-Drossaart erzählt imBuochser Theater Johanna Spyris «Heidi» einmal anders.

RomanoCuonz

KaumeinandererAutorvermag
so nahtlos zwischen mehreren
Urschweizer Mundarten zu
wechselnwieHanspeterMüller-
Drossaart. Selbst wenn der in
ObwaldenundUriaufgewachse-
ne Schauspieler, Regisseur, Er-
zähler und Kabarettist Johanna
SpyrisHeidiundAlpöhinunDia-
loge im reinsten Nidwaldner
Dialekt in denMund legt, benö-
tigte er dazu kein Wörterbuch.
Müller erklärt: «Mein Vater war
Obwaldner, wollten wir Kinder
jedoch etwas von unserer Mut-
ter, redetenwirmit ihrNidwald-
ner Mundart.» Denn diese
stammte vom Ennetmooser
Muoterschwandenberg.

Als Kathrin Niess Kissling,
Präsidentin des Theaters Bu-
ochs, auf Müller zutrat und ihn
fragte, ob er für die renommier-
te Laienbühne ein Nidwaldner
Mundartstück schreibenmöch-
te,musste ernicht langeüberle-
gen. Nidwaldner Dialekt war ja
seineMuttersprache!«Die Idee,
mich auf das berühmte ‹Heidi›
einzulassen, gefiel mir auf An-
hieb.»Der inZürich lebendeAu-
tor sagte zu. Erklärte aber:
«Wenn ihr das Heidi wollt, be-

kommt ihr einBuochserHeidi!»
Darüber war man in der Seege-
meinde höchst erfreut.

Undso lässtMüllerwieanno
dazumalFremdemitdemSchiff
ausLuzernherfahren.Denriesi-
genStoffdeszweibändigenKin-
derbuchklassikers reduzierte er
auf eine zweistündige Bühnen-
fassung.DarinwirdderBündner
Alpöhi zueinemgutniwaldneri-
schen «Äimièslèr-Sepp» und
«Grossdädi».MehrereBuochser
Dorfkinder treten als echte
«Chabis-Goofe» auf. Da lässt
wohl der berühmte Grenzstein
zwischen Nid- und Obwalden
grüssen.Müller sagt zudenneu-
enFiguren:«Esgab jabeimCas-
ting so viele Kinder, die mitma-
chenwollten!»

DerAutorweiss,
wasHeimweh ist
«Erstmalsbegegnetbin ich‹Hei-
di›, als ich im Wartezimmer
eines Erstfelder Zahnarztes
sass», besinnt sich Hanspeter
Müller-Drossaart. Doch dieses
«Mädchenbuch» habe ihn da-
malswenig interessiert.Viel lie-
ber habe er JosefKonradScheu-
bers «Trotzli» oder den«Geiss-
bub vom Etzlital» gelesen.
Jedoch:Als ermitFrauunddrei-

jähriger Tochter nachWien ans
Burgtheater ging, vermisste der
ObwaldnerdieBerge,dieer von
Zürichaus immernochgesehen
hatte. «Damals plagte mich
Heimweh nach der Schweiz,
nachunsererEigenart undnach
unserem besonderen Umgang
mit der Sprache», gesteht Mül-
ler. «Ja, ich bin ein Landei.»

Und als solches habe er für
die Buochser auch «Eyses Hei-
di» als Volksstück geschrieben.

Natürlichhat sichMüller sehr in-
tensiv mit, wie er sagt, «der
Schweizer Grundsaga» befasst.
JohannaSpyrisHeidi sei eineArt
Erlöserfigur. Immerwiedermüs-
se das Kind Erwachsene – den
Alpöhi,denDoktor,HerrnSese-
mann, aber auch Klara – von
ihren Problemen befreien. Eine
unglaubliche, eine gigantische,
oft aus religiösemDruckentste-
hende Überlast, findet Müller.
Zwar respektiere er Spyris

Grundidee,dassmanKinder lie-
ben und zu ihnen schauenmüs-
se. Dennoch habe er das Nid-
waldnerHeidi vondiesemgros-
sen Druck etwas befreit. «In
Buochs wird es als ganz norma-
les, befreites Mädchen sein
Glück finden», verspricht der
Autor.

In der Tat, das neue Heidi
darf in heiteren Szenen auch re-
den, wie ihm der Schnabel ge-
wachsen ist: «Huändescheen!

Heschduidasgmacht,Grossdä-
di?»Neu ist beiHanspeterMül-
ler-Drossaart auch eine Erzähl-
figur:dasmittlerweile80-jährige
Heidi.Eserzählt seinerEnkelin,
was es früher erlebt hat. Müller
erklärt: «Dies ermöglicht mir
immer wieder, aus der Zeit zu
springenunddieGeschichtevo-
ranzutreiben.»

SesemannsHauswächst
ausderBühnehervor
Weil erdie ideenreicheBühnen-
bildnerin Elionora Amstutz
kannte, erlaubte sich Müller ei-
nige Szenenwechsel.Nebender
Alp istdaauchdasDörfchenmit
Dorfplatz und Geissenpeters
Hütte. Später wächst aus der
Bühne sogar Sesemanns nobles
Haus in Frankfurt hervor. «Ich
gebezwarvieleRegieanweisun-
gen, doch dreinreden wollte ich
derdurchsetzungsfreudigenRe-
gisseurin Eva Mann und dem
Ensemble keineswegs», sagt
Müller. Und: «Ich freue mich
nun riesig auf die Premiere!»

Hinweis
Premiere am 11. Januar, 21 weite-
re Aufführungen bis am 1. März.
Weitere Angaben finden Sie
unter www.theater-buochs.ch

Die Ranftschlucht erstrahlt im Lichtermeer
Rund 1300Teilnehmer trotzten dem regnerischenWetter und stimmten sich am42. Ranfttreffen aufWeihnachten ein.

Lea Suter

Sterne,Herzen,EngelundMon-
de funkelten gelb, grün, rot und
blau auf den selbst gebastelten
Laternen.DieKinder,mehrheit-
lich im Alter zwischen 6 und 10
Jahren,durftensieandenersten
beidenPostendesFamilienwegs
herstellen.Dieser ist seit 10 Jah-
ren Bestandteil des Ranfttref-
fens, dem grössten kirchlichen
Jugendtreffen der Schweiz, und
ergänzt die traditionelle Erleb-
nisnacht für Jugendliche. Rund
200 Personen nahmen am
Samstag trotz regnerischem
Wetter amFamilienweg teil.

Er führte vom Schulhaus
Mattli inSachselnübervierZwi-
schenhaltestellen in den Ranft.
An jedem Posten gab es viel zu
tun:EinenTeil einerGeschichte
lesen, die Laterne aus einer
Pet-Flasche basteln, durchs
Lichtermeer gehen und eine
Kerze für einen besonderen
Menschen anzünden, spielen
und natürlich fehlte auch die
Zwischenverpflegungnicht:Tee,
Suppe,BrotundCervelat.«Eine
besinnliche Zeit mit der Fami-
lie», «eine Einstimmung auf
Weihnachten», «Zusammen-
sein», «Wurst bräteln», «der
Hektik entweichen» –dieGrün-
de, am Familienweg teilzuneh-
men, ähnelten sich.

Elternkamenschonals
JugendlicheansTreffen
Viele Familienwaren nicht zum
ersten Mal dabei, der vorweih-
nachtliche Ausflug ist zu einer
Tradition geworden. Nicht sel-
tenkamendieElternals Jugend-
liche ans Ranfttreffen und brin-

genheute ihreKindermit. Auch
wenn viele aus der Region sind,
gibt esdochTeilnehmer,dievon
weiter her anreisen. Iris Bach-
mann aus Killwangen (AG) ist
eine davon. Sie brachte dieses
Jahr erstmals ihre Familiemit.

Im Anschluss an den Fami-
lienwegwerde sie als ehemalige
Jublanerin noch bei der Atelier-

betreuung der Erlebnisnacht
mithelfen. «Der Familienweg
hatdie tipptoppeLänge fürmei-
nebeidenSöhne.Er ist superor-
ganisiert und kurzweilig, es gibt
überall etwas zu tun.» Und gab
es bis zum Abendessen in der
Turnhalle Flüematte bereits ein
Highlight? «Die Adventsspirale
mit den Lichtern», meint sie

prompt. Dort gelangte man
durcheinenmitZweigenausge-
legten labyrinthartigen Weg zu
einer grossenKerze und konnte
das eigeneKerzlein anzünden.

AuchRoger Riner ausDiels-
dorf (ZH)kommt jedes Jahrwie-
deransRanfttreffen. Seit sieben
Jahren zählt er zu den 200 eh-
renamtlichenHelfern,welche je-

weils imEinsatz sind. Zu seinen
Aufgaben zählen der Teeaus-
schank und das Aufräumen der
Turnhalle. Für ihn ist dasRanft-
treffen so «lässig», dass er als
Lehrer sogar die Freitagnach-
mittagslektionenaufden frühen
Morgen verschiebt, um pünkt-
lich als Helfer zur Verfügung zu
stehen.

Unddannendlichwares soweit:
Gestärkt und wieder warm ein-
gepacktbewegte sichderFackel-
zug Richtung Ranftschlucht.
Kinderaugen leuchtetenundbei
manchemErwachsenen kamen
Erinnerungen an vergangene
Ranfttreffen auf. Erwar gekom-
men, diesermagischeMoment,
denman laut Projektleiterin Es-
ther Burri nicht inWorte fassen
kann: Wenn alle besinnlich auf
derWiesevorderunterenRanft-
kappelle sitzen, dem Rauschen
derMelchaaunddieses Jahrden
Klängender Jung Juizer zuhören
und fasziniert sind von den Fa-
ckeln unddemFriedenslicht.

HoffnungnachFrieden
indenAlltagmitnehmen
Elena (13),Debora (12) undMa-
rio (9)Odermatt ausBuochs so-
wie Jael (11) und Emma (7) von
Wyl aus Stans hatten schon den
ganzenNachmittag diesemAu-
genblick entgegengefiebert.
Und wenn die Jung Juizer dann
zumAbschluss derWortgottes-
feier sangen «Duäs värschänkä
und fräi di dra», sowardasFrie-
denslichtbestimmtmitgemeint.

Viel später, nämlich umdrei
Uhr morgens, versammelten
sichdie rund1100 jugendlichen
Teilnehmer in der Ranft-
schlucht. Geleitet durch die
Worte von Jugendbischof Alain
de Raemy reichten sie sich das
Friedenslicht weiter und nah-
men dadurch Hoffnung nach
Frieden in denAlltagmit.

HanspeterMüller-Drossaart imFrühling amCasting für die Jubiläums-
produktion «Eyses Heidi» in Buochs. Bild: Pius Amrein (25. April 2019)
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Eindrücke vom Familienweg (im Uhrzeigersinn von links): Die Wortgottesfeier zog die kleinen Teilnehmer in ihren Bann; Iris Bachmann liest
ihren Söhnen eine Geschichte vor undMario und Elena Odermatt beim vierten Posten desWegs. Bilder: Lea Suter (Flüeli-Ranft, 21. Dezember 2019)


